
ling ist konkretisierte Theologie, ist kerygmatische Theolo-
g1e
Bedenken WIT die angedeuteten theologischen Gesichts-
punkte, ist klar, dafß Pastoral Counseling nicht 1LLUI seel-
sorglich sinnvoll 1st und pastoraltheologis toleriert WeeTI-

den kann, sondern geradezu als 1ne entscheidende
esprächshaltung des Seelsorgers ordern ist. In der
par tner-zentrijerten Seelsorge des Counseling geschieht Heils-
erfahrung und Heilsverkündigung, 1n ihr wird eologie
praktisch; damit ist Pastoral Counseling eın anschauliches
Beispiel praktischer Theologie.

Franz eorg Der olgende Beitrag rejlektier ein1ge allgemeine Aspekte
Friemel des Gesprächs 1mM Hinblick auf geistliches espräc. und

Heilserfahrung. Geistliches Gespräch wird 1er als eSspräC.Geistliches gläubiger Menschen gesehen, die füreinander en sind,
Gespräch als icht cschr als Gespräch e1INes „Seelenführers“ MmMI1t einem

Ratsuchenden. ES WAdrTe 1Ne wichtige Aufgabe der -Pastoral,Heilsgeschehen
schon die Jungen Menschen SOI partnerschaftlicherAnthropologische esprächsfähigkeit hinzuführen, indem S12 Gelegenheit @T -und theologische redhalten, solche Gesprächserfahrungen machen.Bemerkungen

er Mensch Der Mensch ist Person Die Person entsteht ZW al nıicht W
bedarf als Person andere Personen; damit aber die Person geben kann, mu{
der Sprache CS andere Personen geben. |)as Ich wird als Person aktuiert,

WEeCeNNn ein IDu <ibt Anders ausgedrückt: der Mensch
steht wesentlich 1 Dialog. Sein gelstiges Leben ist darauft
angelegt, vermittelt werden. Personales Leben vollzieht
sich In der Sprache. ISt die Sprache gibt dem Menschen
die Möglichkeit, „inmıiıtten der Oftenheit VO'  5 Seiendem
stehen‘“*. Sprechen ist nicht eın Produkt des menschlichen
Lebens, sondern se1ine bleibende Voraussetzung, und Warl

sowohl für die Aktuierung der Person als auch für ihre
gESAMTE Existenz“. In diese Kommunikation sind grundsätz-
iıch alle ınge des menschlichen Lebens einbezogen. Spra-
che und Gespräch sind USdTITuUuC. geistigen Lebens, WEeN11-

gleich nicht alle Menschen die Stute erreichen, da{iß s1€e

Heidegger, Hölderlin unı das Wesen der Dichtung, München 1937,
In der Chronik des Salimbene wird die tiefsinnige ekdote berichtet,

Friedrich IL. VO  - Hohenstauten die Ursprache des Menschen ertorschen wollte.
Er ieß elternlose Säuglinge 1n e1in Haus zusammenbringen. Er ieß ihnen OIt
ede Art VO:  - Pflege und Hygıene angedeihen, CI verbot aber StICENS, e1in Wort
mit ihnen reden. Er y 1n welcher prache die Kinder VO)  - einem
gewlssen er ab reden würden. ber die Kinder begannen weder Hebräisch,
och Griechisch, och Lateinisch eine dieser prachen mußlte ach der
Meıinung dieser Zeıt die Ursprache der Menschen se1nNn reden unı auch
nicht 1n der ‚prache ihrer Eltern, sondern S1e starben. Vegl. Guardini, Welt
und Person, ürzburg 1950, 106—108 Dem Ergebnis Friedrich Il entsprechenmoderne medizinische Beobachtungen
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existentielle Erfahrungen 1n allgemeingültiger Form 1n OoOIrte
fassen können. Es geht aber 1er nicht eine ormale
Leistung, sondern mMeNnscC.  iche Reife Be1l den me1ısten
Menschen kommen personale Schichten AT Klingen, etiwa
1n einer Phase der beginnenden Liebe Damıit aber innere
Erfahrungen geäußert werden können, ware CS ohl Zur,
WEn Junge Menschen lernten, miteinander ber eın
Gedicht, ber einen sS1e beeindruckenden Menschen oder

ber ein Thema, das s1e unmittelbar angeht,
sprechen und ihre Ausdrucksfähigkeit erweıtern und
ihre Personalität vertieten.

espräc. In olchem Gespräch verwirklicht sich zugleic anrheı
un! alTaner Die wesentliche Erkenntnis wird ach Plato nicht

uUrc achdenken und Grübeln, sondern „1Im häufigen Be1-
sammensein der 4C willen und 1n wirklicher Lebens-
gemeinschaft wird sS1e 1m Nu, w1e sich aus einem springen-
den Funken e1in IC entfacht, 1n der eele erzeugt‘®.
Im ‚„Lautdenken mit einem Freunde‘‘ (Lessing] werden WIT
tiefer 1n die Wahrheit eingelassen als e diskursives,
StreNg logisches Denken.

Glaube uch 1n die Wahrheit des Glaubens wird 119  e} WIEC. das
und Gemeinschatt Gespräch tiefer hineingeführt. Es <ibt Ja kein isoliertes

Glauben des einzelnen. Den Zusammenhang VO  3 Glaube
und Gemeinschaft der Jaubenden macht schon die 1bli-
sche Bezeichnung für Kirche „Ekklesia“ eutlich Kirche
1st die RC Gottes Wort A4aus der Welt herausgerufene
Gemeinschaft der Jlaubenden In diese Kirche wIird der
einzelne VO  S Gott immer mıit vielen anderen
gerufen. Der Glaube dieser Kirche ist er auch der Glaube
dieser anderen: nicht 1LUT der Konzilien und Enzykliken,
nicht L1LLUT des Pfarrers und des Fachtheologen, sondern auch
der Glaube jedes einzelnen Christen, w1e GT ih: 1n seInNnem
Alltag rtfährt und ebt. Wenn 3 den Glauben der Sall-
ZC Kirche miıt einem Orchester vergleicht, dann <ibt
die sehr profilierten Stiımmen, die sich eutliic erkennen
lassen; CS gibt aber auch die leisen Instrumente, die sich
nicht leicht 4us dem (ianzen heraushören lassen: „der
Glaube 1st VO  5 u1ls allen zusammen!'  Il4 Im espräc.
erhalten WIT die Möglichkeit, auft diese Stimmen hören
und die eigenen 1öne 1n das Orchester eINZUpPaSsseEN. Wır
lernen, den lebendigen Urganısmus der christlichen Wahr-
eıt 1n seinen Verästelungen und kleineren Einheiten
verstehen. 1ese rfahrung ewahrt u1ls V(OT: der „abscheu-
lichen Selbstherrlichkeit“, womıiıt ‚„das eigene Ich als die
inkarnierte Norm er Orthodoxie‘‘ betrachtet wird. Man

Plato, Brief, 341
4  4 Glaubensverkündigung für Erwachsene (Holländischer Katechismus]), l]jmegenUtrecht 1968, 327
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vertällt nıicht der Gefahr, die CIgCNC aC. mıiıt
der Ta der Kirche gleichzusetzen, 1124  3 die aCcC. der
Kirche auft die CISCHC einschränkt OTOS hält tür die
Grundübung egli  en geistlichen Lebens, da{iß der Christ
SC1IMHN Leben und die Welt SC1INCTI Ertahrung ach der egen
Wart des Himmels durchsucht“® Iie „Fundstücke‘“ VO

Reiche Gottes, die einzelnen EiICHEN die Leben
einzelnen Christen autileuchten sind vermutlich Sahnız unbe-
deutend , WIC kleine Glasscherben Wenn WI1I aber uUuNsSeETC

Erfahrungen austauschen, WCLLL WI1I die einzelnen unbedeu-
tenden tücke zusammenlegen, könnte 4aUus ihnen
entstehen, das Boros „CIN Mosaikbild der CWISCH He1ımat““

Das bedeutet aber zugleic. dafß der Christ SC1NCH

Glauben und geistliche T  rung auch für die anderen
artikuliert die mM1 ihm glauben oder anfangen glauben
Diese Verantwortung gilt tür das katechetische
espräc. M1t den ndern für C111 VO Glauben geLCLABENES
espräc. und C1nMN SCHMCINSAMCS Engagement Betriebh für
die Predigt und insbesondere für das geistliche Gespräch

Geistliches espräc. Geistliches Gespräch 1STt 116e Wort geschehende CgeS-
NUung glaubender Menschen, bei der der ensch selbst
SC1INCT individuellen Ganzheit oder ein existentiell wichtiges
Thema der Weıise Z Sprache kommt der ensch
MI1t SC11LCH persönlichen Tietenschichten daran beteiligt 1SL
Thema olchen Gesprächs annn eigentlich es WCC1-

den e1in Erlebnis, C1In Wort Einsichten die der Lıteratur
verdankt sind e1in Gedicht Cc1in Wort der chrift die
Beschreibung SıtuatiOn, MI rage, C1N Problem und

tort Trotzdem anı 5 C1InNn olches €espräg das den
Menschen als (:anzen etrı nicht intach herbeiführen,
‚ maCchen!; sondern hat den Charakter eschenkes,
„herrlicher als das old und erquickender als das Licht“
(Goethe)‘ Voraussetzung olchen persönlichen Gesprächs
1St das Eingehen auf den anderen das Hinhören und auch
das weigen das als Kontrapunkt des geistlichen esprächs
geENANNT werden zxönnte DIie Gesprächspartner W1SSCH sich
manchmal WCLLN der Geschenkcharakter des esprächs
sehr eutlich WIrd als Hörende und schweigend Verneh
mende (Ott gegenüber

Geistliches espräc. Gerade olchen Gesprächen ann der Mensch die YIaA.
IUN$ machen, eil vermitteltes eil 1STt Ver:als Heilserfahrung
mittelt ÜTC das Wort der Verkündigung, ÜTC. das oakra-
5 Vgl TAC. Prognosen kommenden Spiritualität ürzburg 969 49
Dort auch das 1ta: VO  m de Lu Al
6  6 BOrTOSs, Der Cu«ec Himme!l und die UG Erde, Wort und Antwort, DIL.
19ı  ®

IDer Könıg . fragte: WOo kommst du her?=— Aus den Klüften, Versetzite
die chlange, denen das Gold wohnt. Was ist herrlicher als fragte
der König. Das icht, aNLWOTLEIE die chlange. Was 1st erquickender als das
Licht? fragte das Gespräch antwortete diese ({ .oethe, Das Märchen
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mentale Wort und eschehen, durch die gesamte (0
rale Wirksamkeit der Kirche Paulus mu{ pflanzen, Apollo
mu{fß gießen, und Gott mu{f das Herz des Menschen HÜT
seine Na bewegen, damit zAN Glauben kommt
besonders entuG ertahrbar aber vermittelt UrIrC das
Gespräch derer, die sich und ihr Leben emeınsam AUS dem
Glauben verstehen suchen, die a1lso eın „geistliches
Gespräch‘” führen In olcher Begegnung mM1t einem anderen
Menschen geschieht zugleic. Begegnung mit dem unend-
ichen Clott und Zuwendung den Menschen.
Geistliches espräc ist eshalb ıne der grundlegenden
Formen, in denen sich MMeEeENSC  iche Freiheit und eil VO  -

Gott verwirklichen.
Verschränkung Der usgri auf das Unendliche geschieht endlichen
VOL em Gegenstand, dem w ellung nımmt, den 1in  - 16
und nendlichem haßt, zerstÖrt, gelten läßt, blehnt us  z IBDER Solute 1st 1n

der Erfahrungswelt nicht * haben“, ist bestenfalls Ü2ZU-

zielen. L1 Jer Mensch raucht diese Welt seiner Realisie-
TIuNns$. DIe Welt der Sachen, der erte, der ersonen ist
nicht das SAalızZ amdere, mM1t dem der Mensch 1m Grunde
nichts tun hat; diese Welt ihn erum hat auch nicht
11UT1 den Charakter der räumlichen oder zeitlichen Nachbar-
schaft, s1e ist auch nicht Umgebung, sondern Welt
und Mitmenschen sind geradezu Wesensbestandteil mensch-
licher Freiheit. el 1st die entscheidende IO die andere
Person. An ihr ze1gt sich, w1e der Mensch den andern 1n
die eigene Freiheit hineinnimmt. DIie eigene Freiheit und
damit das eigene Dasein können L1LUT verwirklicht oder
verie werden e diese beständige Hineinnahme des
andern und der anderen Menschen, 1ın einer beständigen
Interkommunikation. Dadurch, da{iß der ensch seinem Mit-
menschen etwaAas LUuL, da{iß in annımmt, da{iß ihn 1e
oder haßt, ihn beneidet oder ihm etwas göNnt, ihn anhört,
mıiıt ihm spricht USW., wird der einzelne selbst, der, der
ist. [ Iie Menschwerdung vollzieht sich der anderen Per-
SO11, die Selbstverwirklichung bedartf des anderen Menschen.
Wenn 16 werden soll, w1e (:ott mich en will,
rauche ich den anderen Menschen. Miıt der nötigen Vor-
sicht dürtfte iNnan 1n diesem Zusammenhang den Satz WagCH.
Ich bin auch der andere, <ibt keine testen TeNZEN ZW1-
cschen innen und außen. OIrOos formuliert das Erst 1n
dem aum des VO  5 außen 1ın die Existenz hineinströmenden
Miteinander, 1m aum des jeder freien Selbstprägung CIl-

haft vorangehenden Mitseıins ann der Mensch AA treien
Entscheidung gelangen. Das „Außere“ gehört damit Z

innersten Konstitution des Daseins, und WAaT „VOrent-
scheidungshaft“ und Wel1E Möglichkei der Entscheidung
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begründend‘“ In diesem Zusammenhang dürfte 112  5 auch
Portmanns Beobachtung, der Mensch 1 physiologi-
sche Frühgeburt SC1 und eigentliche Daseinswerdung
GTSE ach der Geburt „Schoße der Gemeinschaft‘“
geschehe, antühren Was VO Beginn des menschlichen
Lebens gilt 1St das Gesetz des Daseiıns überhaupt”
Wenn das es 1ST dann gehört das Wort des andern
die geistliche Erfahrung des andern, eutung des Da-

csehr ICN Leben, dafß S1C geradezu C111

„geistliches Existential‘““ wird Geistliches Gespräch realisiert
mich 1111 ZUTI Identität 1L1T Gott finden, indem
ich mich dem Bruder ne und dieser sich 11117 öffnet
Das geistliche espräc hat vornehmlich ZWC1 Ausgangs-
punkte das Leben und das Wort ottes 1ese usgangs-
punkte sind aber auch Zielpunkte Das espräc. schwingt
7zwischen beiden olen, 6S ann SC1INCNHN Ausgang nehmen

konkreten en und ann VO'  - dort hinführen Z

Wort Gottes; CS annn aber auch SC1INCN Ausgang nehmen
und sich INSDIIIEICH lassen Voxn Wort der chrift und
versuchen, den eiten Bogen schlagen, der hinführt
die Gegebenheiten des konkreten Lebens

Andre 1n Wir sind 25 hereits SCeIT längerem gewohnt N den ande-
Ten Ländern gemachten Erfahrungen lernen T'rotzdem

Menschenwort als erscheint uUuNns manches WdsSs WIT Aaus anderen Sprachbereichen
„Gotteswort übernehmen auf den ersten 1C] etwWwas befremdlich Wenn

sich dazu noch Psychologen NI Themen befassen die WITZur psychologi- ohl] für theologisch reflektierbar aber eher nicht für 185SCe11-schen Struktur des S  a  T erforschbar halten bedarf CS oh] bewußtenGlaubensgesprächs Anstoßes, sich II solchen Thema auseinanderzu
setizen Im folgenden Beitrag wird zentralen Begriff
des christlichen Glaubens ZeZEIZgT welche Auswirkungen au}
die JUN SE Menschen UNSeTe geläufige Verwendung solcher
Worte für ihre menschliche und religiöse Entfaltung und
Reifung hat IN eistet aber auıch den Zzweıliten chritt
theologischen Reflexion dieses ejundes und zibt schließ
lich 111€ el VO  5 praktischen Anregungen, die CT konse-

A”ALLs dem Vorausgehenden ableitet dieser Be1
LTAg den Weg vertieften KAXIS des seelsorglichen
Gesprächs und bedachten Verwendung der theolo
gischen Begriffe red DE A E A AAA U A

Vgl Weger, Theologie der Erbsünde, reiburg 1970, 110—-117. Das OTOS-
/iıtat siehe auch bei Weger,

Vegl. Portmann, Zoologie und das CuG Bild des Menschen, Hamburg 1956,
29—58


